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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

Kinneriemsel

Bimm bamm beier 
de Köster mag kiene Eier. 

Wat mag hei dann?
Speck inne Pann!

Hei, de olle Schlickerjan!

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat September
ihren Geburtstag gefeiert
haben und im Oktober 
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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Wiehengebirgsbote SAMSTAG/SONNTAG
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SEPTEMBER 2022

jeden Freitag – ca. 12.10 Uhr und ca. 
16.10 Uhr – OS-Radio 104,8 - Platt-
deutsche Nachrichten

08. Okt. 2022 – Vereinsvorsitzenden- 
Ver sammlung des Wiehen gebirgs ver-
bands Weser-Ems e.V. in Vörden – ent-
fällt

23. Oktober 2022 – Thomasmarkt-
wanderung in Vechta

26. Nov. 2022 – Tagung der Wege- 
und Wanderwarte in Bad Essen-Bark-
hausen – Gäste herzlich willkommen

12. Febr. 2023 – Theater Osnabrück

Heimatverein Ankum unterwegs 
in Niedersachsen

Ankum (hu). In diesem Jahr führte 
die Mehrtagesfahrt des Heimatvereins 
Ankum in den südöstlichen Teil Nieder-
sachsens. Zunächst ging es in die durch 
das riesige Volkswagenwerk bekannte 
Autostadt Wolfsburg. Der von Volks-
wagen 1935 entwickelte VW-Käfer ging 
nach 1945 in Serienproduktion.
Im Oktober 1946 lief der  10.000-ste 
 sowie am 5. August 1955 der 1 Million ste 
VW-Käfer vom Band. Die erfolgsreichs-
ten Modelle sind VW Käfer, Transporter, 
Passat, Polo und Golf. In Wolfsburg be-
findet sich das Stammwerk von VW mit 
70.000 Beschäftigten.
Mit der Panoramabahn fuhren die Teil-
nehmer die sieben Kilometer lange Stre-
cke durchs Zentrum der VW-Produktion 
vom Presswerk an der Lackiererei vorbei 
bis zur Montage. Die letzte Station ist 
die Endabnahme und die Qualitätskon-
trolle – und schon ist das Fahrzeug zur 
Auslieferung fertig.
Das VW-Werk Wolfsburg bot den Gästen 
spannende Einblicke in die Produktion.
Am nächsten Tag starteten die Reise-
teilnehmer zu einem Stadtspaziergang 
durch Braunschweig. Dabei erhielten sie 
Einblicke in die spannende Geschichte 
der Löwenstadt, entdeckten die mittel-
alterlichen Gassen und kamen an histo-
rischen Plätzen, unter anderen am Resi-
denzschloss, vorbei. Das klassizistische 
Residenzschloss wurde von 1831-1841 

errichtet, im Zweiten Weltkrieg stark 
zerstört, 1960 vollständig abgetragen 
und 2006 wiedererrichtet. Der Besuch 
der Quadriga-Plattform ermöglichte 
einen weiten Blick über Braunschweig 
und die Höhenzüge der Region, Elm 
und Harz. 
Am Nachmittag wurde die Okerstadt 
vom Wasser aus erkundet. Während 
einer geführten Floßfahrt entlang der 
grünen, blumengeschmückten Park-
anlagen mit den besonderen Baumbe-
ständen, gründerzeitlichen Villen und 
historischen Bauten erlebten sie, wie 
schön und ruhig Braunschweig vom 
Wasser aus ist. 
Am dritten Tag ging es ins Bergwerk 
Rammelsberg bei Goslar in den Harz. 
Der Rammelsberg war eine der bedeu-
tendsten Buntmetalllagerstätten Euro-
pas und wurde 1992 zusammen mit 
der Altstadt von Goslar von der UNESCO 
zum Weltkulturerbe erklärt. Tausend 
Jahre wurde hier ununterbrochen Erz 
abgebaut und die reichen Kupfer-, Blei- 
und Zinkvorkommen zogen im Mittel-
alter selbst die deutschen Kaiser und 
Könige nach Goslar.
Mit einem „Glück auf!“ von der Gru-
benführerin begrüßt, fuhren die Gäste 
mit der Grubenbahn ins Bergwerk ein. 
Unter Tage sind es 12 Grad Celsius und 
es ist feucht. Schrill warnt eine Glocke 
(dreimal), wenn die Grubenbahn ein-

fährt. Die Reiseteilnehmer fuhren wie 
die Bergleute einst an ihren Arbeits-
platz „vor Ort“ tief in den Berg hinein. 
Die Grubenführerin erläuterte einen 
typischen Bergmannstag: das „Anbei-
ßen“(Frühstücken), das Bohren, Spren-
gen und Laden des Erzgesteins, schließ-
lich die Ausfahrt nach „über Tage“. 
Nach der Führung sangen alle gemein-
sam, von der Grubenführerin mit der 
Mundharmonika begleitet, und von 
Georg Hummert angestimmt, die erste 
Strophe vom Bergmannslied: „Glück 
auf, Glück auf! Der Steiger kommt“. An-
schließend blieb noch Zeit für einen Be-
such im Bergwerkmuseum. 
Weiter ging die Fahrt in die Bischofs-
stadt Hildesheim. Während einer 
Stadtführung konnten der historische 
Marktplatz mit den alten Fachwerkhäu-
sern, die Kirche St. Michaelis und der 
renovierte Hildesheimer Dom betrach-
tet werden. Der Mariendom und die St. 
Michaeliskirche gehören seit rund 30 
Jahren zum UNESCO-Welterbe. Der Hil-
desheimer Dom ist die Kathe drale des 
römisch-katholischen Bistums Hildes-
heim. Er gehört zu den bedeutendsten 
Bauwerken der Vorromanik in Nie-
dersachsen und ist eine der ältesten 
Bischofskirchen in Deutschland. Der 
„Tausendjährige Rosenstock“ in Hildes-
heim ist ein Wahrzeichen des Bistums 
und der Stadt Hildesheim. Um diesen 
Rosenstock rankt sich die Gründungs-
legende der Stadt Hildesheim. Er blüht 
auch heute noch jedes Jahr im Monat 
Mai.
Ziel des letzten Tages war die Landes-
hauptstadt Hannover. Gestartet wurde 
beim neuen Rathaus, das in den Jahren 
1901 bis 1913 erbaut wurde. Majestä-
tisch, standfest auf über 6.000 Buchen-
pfählen und sehr beeindruckend ist das 
Gebäude. Einmalig für die deutsche 
Rathausarchitektur sind das Kuppel-
dach sowie der darin in einer Neigung 
von 17 Grad verlaufende Bogenaufzug. 
Mit diesem europaweit einzigartigen 
Aufzug gelangen die Besucher auf die 
oberhalb der Kuppel gelegene Aussichts-
plattform. Dort hat man einen hervor-
ragenden Ausblick. 
Mit dem Stadtführer ging es zu Fuß 
durch die charmante Innen- und Alt-
stadt, vorbei an der imposanten Markt-
kirche, dem Leineufer mit den moder-
nen Skulpturen und den historischen 
Fachwerkhäusern.
Danach schloss sich eine  interessante 
Stadtrundfahrt durch das moderne 
Hannover, geprägt von reizvollen Kon-
trasten, an. Am Nachmittag folgte eine 
Führung durch den großen Barock-
garten (etwa 60 Hektar), den „Großen 
Herrenhäuser Garten“, der zu Füßen 
des neuen Stadtschlosses liegt. 
Mit vielen neuen Eindrücken ging es 
schließlich nach Ankum zurück.
Im kommenden Jahr wird es eine Sechs-
tagefahrt ins Allgäu geben, und zwar 
vom 22. bis 27. August 2023.

Viertagefahrt nach Wolfsburg, Braunschweig, Goslar, 
 Hildesheim und Hannover

Die Landeshauptstadt Hannover war eines der Ziele der Viertagefahrt des Heimat- und Verkehrsvereins Ankum.              Foto: Georg Hummert
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Lohne (dr). Einen intensiven Kontakt 
zwischen dem Lohner Heimatverein und 
dem Gegenpart, der Société d‘ Rixheim, 
gibt es seit vielen Jahren. Zu einem er-
neuten Gegenbesuch in Lohne waren 
die Rixheimer für eine Sechstagetour 
mit einer Reisegruppe von 29 Personen 
zu einem sehr ambitionierten Pro-
gramm angetreten. Der Lohner Heimat-
verein hatte dieses in Absprache mit den 
Franzosen ausgearbeitet und die Reise-
gruppe auf allen Stationen begleitet. Es 

Rixheimer Reisegruppe im Außengelände des Moormuseums Elisabethfehn                    Foto: Werner Steinke

Heimatvereine Lohne und Rixheim stärken Städtepartnerschaft
Ambitioniertes Besichtigungsprogramm

begann mit der Begrüßungsrunde im 
Industriemuseum. Ein ausführlicher 
Rundgang durch die Innenstadt mit ge-
schichtlichen Erläuterungen durch den 
Lohner Heimatverein, der Besuch des 
Stadtmedienarchivs im Heimatverein 
Lohne, ein Rathausempfang mit Besuch 
im Hochzeitszimmer mit der Tapete aus 
Rixheim und ein gemeinsames Mit-

Melle (jk). Die Mitglieder des Verschö-
nerungs- und Verkehrsvereins Melle ha-
ben Hermann Kuipers zum Ehrenvor-
sitzenden ernannt. Dem langjährigen 
Vorsitzenden dankt der Verein mit dieser 
in der Geschichte einmaligen Auszeich-
nung für sein unnachahmliches gesell-
schaftliches Engagement.
„Hermann Kuipers hat sich um den 
VVV, die Belange der Meller Bevölkerung 
und die Interessen aller in den Meller 
Bergen Aktiven in höchstem Maße ver-
dient gemacht“, so der Vorsitzende des 
Vereins, Stefan Muhle.
Im Rahmen der turnusmäßigen Jah-
reshauptversammlung wählten die 
Mitglieder einen neuen Vorstand. Als 
Vorsitzender wurde Stefan Muhle wie-
dergewählt, ebenso Andreas Leder als 
stellvertretender Vorsitzender sowie Ul-
rike Bösemann als Geschäftsführerin. 
Als stellvertretender Vorsitzender schied 
Hans-Georg Wenker aus. Für ihn über-
nahm Nils Schäffer diese Aufgabe im so 
neuformierten Vorstand des Vereins.
Seit 1893 kümmern sich die Mitglieder 

des Vereins um die Pflege der Wald wege, 
Aussichtstürme und Schutzhütten und 
bieten allen Bürgern regelmäßig Ge-
legenheiten zum Wandern. Der VVV 
führt ein reges Vereinsleben mit vielen 
gesellschaftlichen Zusammenkünften, 
wobei der handwerkliche Einsatz im 
Meller Berg einen Schwerpunkt bildet. 
Im Rahmen der Versammlung blickte 
Stefan Muhle auf vielfältige Aktivitäten 
rund um Diedrichsburg und Ottos-
höhe zurück und dankte vor allem der 
„Handwerkertruppe“ für die unzähli-
gen Einsatzstunden. Hans-Georg Wen-
ker organisiert diese Handwerkertruppe 
auch in Zukunft. Wer sich im Meller 
Berg für Heimatpflege und Natur enga-
gieren will, ist jederzeit, auch als Nicht-
mitglied, willkommen.
Den Vereinsvorstand unterstützt ein 
Beirat, in dem sich auch Siegfried Wer-
ges über viele Jahre um die Ottoshöhe 
kümmerte. Diese Aufgabe hat er an 
Hans-Jürgen Tiemeier abgegeben.
Der VVV fühlt sich auch in Zukunft in 
besonderer Weise der Pflege und Weiter-

Hermann Kuipers Ehrenvorsitzender des VVV
Mitglieder wählen neuen Vorstand – Verein engagiert sich im Meller Berg

(v.l.n.r.) Andreas Leder, Ulrike Bösemann, Stefan Muhle, Nils Schäffer, Hermann Kuipers, 
Hans-Georg Wenker, Hans-Jürgen Tiemeier, Siegfried Werges         Foto:  Christiane Rottmann

entwicklung des Naherholungsgebiets 
Meller Berg verpflichtet. „Wir sehen ge-
rade in den letzten Jahren immer mehr 
Menschen im Berg, die Ruhe suchen, 
Sport betreiben wollen und einfach die 
Natur genießen wollen“, so der Vor-
sitzende Stefan Muhle. Deshalb sei be-
sonders wichtig, dass die Potentiale des 

Gebiets entfaltet werden und eine gute 
Abstimmung aller „Wald-Akteure“ von 
Eigentümern über Sportvereinen bis 
zu neuen Initiativen wie dem Märchen-
waldverein erfolgen. Muhle kündigte 
an, alle rund um den Meller Berg Betei-
ligten zu einem Runden Tisch einladen 
zu wollen. 

tagessen, zu dem die Stadt eingeladen 
hatte, standen auf dem Programm. Zu-
dem gab es eine Besichtigung der Stadt 
Quakenbrück inclusive eines Empfangs 
im historischen Rathaus, das Kennen-
lernen der Artlandhofkultur mit dem 
Besuch eines historischen Hofes und 
einer Kaffeetafel im Freien unter altem 
Eichenbestand. Vor dem Grillabend auf 

dem Hof Göttke-Krogmann in Lohne 
erläuterte Jürgen Göttke-Krogmann bei 
einem kleinen Rundgang die Entwick-
lung und Bedeutung der Eschkultur. 
Der Besuch der Friedensstadt Münster 
mit Dom und Friedenssaal und der Aus-
flug zur Reiterstadt Warendorf mit der 
Besichtigung des Landgestüts, eine Er-
kundungsfahrt nach Bremerhaven mit 
dem Besuch des Auswandererhauses 
und der großen Kunstschau in Worps-
wede waren in den Folgetagen Haupt-
aspekte des Besuchsprogramms. Die 
Besichtigung der Schlossanlagen von 
Clemenswerth in Sögel mit fachkundi-
gen Erläuterungen, eine intensive Füh-
rung in der Gedenkstätte Esterwegen 
und die Erkundung des Museums und 
der Außenfläche des Moormuseums Eli-
sabethfehn beschlossen das Samstags-
programm. Das Industriemuseum hatte 
zum Abschlussabend zu einem Abend-
essen und einem Rundgang durch das 
Haus eingeladen. Die Vorsitzenden der 
Société d‘ Rixheim Christian Thoma 
und Benno Dräger für den Lohner Hei-
matverein waren sich einig, dass die 
Rixheimer einen intensiven und viel-
schichtigen Einblick in die Geschichte 
der Gastregion erhalten hatten und die 
Kontakte beider Geschichtsvereine in-
tensiviert werden konnten. Die Lohner 
freuen sich auf den nächsten Besuch 
in der französischen Partnerstadt. Der 
Austausch von Publikationen und an-
lassbezogenen Veröffentlichungen in 
den Jahrbüchern der beiden Vereine 
bleibt zusätzlich weiterhin bestehen.
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„Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind uns ein Buch mit sieben Siegeln.
Was ihr den Geist der Zeiten heißt,
Das ist im Grund der Herren eigner Geist,
In dem die Zeiten sich bespiegeln.“

(Johann Wolfgang von Goethe, Faust Teil I)

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN

Wiehengebirgsbote SAMSTAG/SONNTAG
22./23. SEPTEMBER 2018WIEHEN

Bersenbrück (bn). Zwei Jahre lang 
konnte der Heimatverein Bersenbrück 
seine Tagestour coronabedingt nicht 
durchführen. Nun aber bot er erneut 
eine Tour an: Es ging auf Stippvisite in 
das Künstlerdorf Worpswede und in die 
Großherzogliche Residenzstadt Olden-
burg. 
Der Bus startete ab Bahnhof Bersen-
brück. Die Fahrt führte zunächst nach 
Dötlingen. Auf Gut Altona wurde ein 
reichhaltiges Frühstück angeboten. An-
schließend ging es weiter zum Künst-
lerdorf Worpswede. Hier wurden im 
Rahmen einer Führung die Werkstätten 
berühmter Künstlerinnen und Künstler 
besichtigt. Im Anschluss wurde hier 
auch das Mittagessen eingenommen. 
Danach ging die Fahrt weiter zur Resi-
denzstadt der Großherzoglichen Grafen 
nach Oldenburg, die bei einer Stadt-
rundfahrt kennengelernt wurde. An-
schließend klang der Tag bei Kaffee und 
Kuchen aus.

In drei Gruppen erkundeten die Teilnehmer der Tagesfahrt des Heimatvereins Bersenbrück 
unter Führung das Künstlerdorf Worpswede, hier auf dem Friedhof des Orts, wo Künstlerin-
nen und Künstler bestattet sind.               Foto:  Franz Buitmann

Tagestour des Heimatvereins Bersenbrück führte in das 
Künstlerdorf Worpswede und die Residenzstadt Oldenburg

Lohne (dr). Das Zitat aus Goethes 
Faust, I. Teil, soll verdeutlichen, wie 
schwierig es sein kann, sich aus der 
Distanz von hier mehr als 50 Jahren 
in die Lebensverhältnisse der 1950er 
und 1960er  Jahre hineinzuversetzen. 

Für diejenigen, welche Zeitzeugen 
sind, ist es weniger schwierig, mit 
Werbesprüchen, die längst ver-
gessen schienen, wie mit dem HB-
Männchen von 1957 „Halt, mein 
Freund! Wer wird denn gleich in 
die Luft gehen? Greife lieber zur 
HB!“  Assoziationen zu diesem Zeit-

raum zu erhalten. Auch mit Produkten 
wie Sinalco und Bluna, mit Geräuschen 
wie vom Lanz Bulldog oder mit Ausstel-
lungsstücken wie einem Tonbandgerät, 
mit Küchengeräten aus der Zeit oder 
Modestücken wie weiten Röcken und 

Petticoats können die Erinnerungen 
an die 1950er  Jahre schnell wieder auf-
leben. Oder das Schild „Vorsicht, frisch 
gebohnert!“, was es heute so gut wie 
nicht mehr gibt, kann die Stimmungen 
und Gerüche von Tanzsälen und Behör-
denzimmern wieder lebendig werden 
lassen. So lässt sich das Emotions- und 
Erinnerungszentrum des Gehirns leicht 
anregen. Damit könnte die Ausstellung 
ein Fest für die Erinnerung, für Augen 
und Ohren, für alle Zeitzeugen werden, 
aber auch einen kritischen Rückblick 
ermöglichen, was an den Entwicklun-
gen in diesem verfl ossenen halben Jahr-
hundert als lobenswert und was als be-
denklich zu betrachten ist. 
Für die jüngeren Generationen, die mit 
den Fragestellungen und Gewohnhei-
ten der heutigen Zeit in die Ausstellung 
gehen oder den Begleitband studieren, 
könnte die Begegnung mit dieser Zeit-
epoche „ein Buch mit sieben Siegeln“ 
bedeuten. Dieses „Buch“ muss aber 
nicht verschlossen bleiben. So sind z.B. 
ein Telefongerät mit Wählscheibe, eine 
Milchkanne oder das magische Auge 
eines Radiogeräts für viele Jüngere mit 
Rätseln verbunden. Die intellektuelle 
Neugier für die Lebenswelt der Eltern 
und Großeltern sollten der Begleitband 
und die Ausstellung wecken und die 
Jüngeren zu einem spannenden Dialog 
mit der Vergangenheit anregen und das 
Hineinversetzen in „die Zeiten der Ver-
gangenheit“ ermöglichen.

Das Lohner Industriemuseum eröffnet am 14. Oktober 2022 eine neue Ausstellung über 
Lohne und die Region in den 1950er und 1960er Jahren. Dazu hat eine Vorbereitungsgruppe 
einen umfangreichen Begleitband erarbeitet.               Foto: Rainer Bornhorst

Ausstellung im Lohner Industriemuseum ab 14.10. 2022

„Festhalten oder loslassen – Lohne und die Region 
in den 1950er und 1960er Jahren“

Neues aus der 
 Wegeverwaltung

Die Markierung des Ems-Hase-Hunte-
Else-Wegs wurde auf vielen Abschnit-
ten erneuert. Auch wurde die Weg-
beschreibung aktualisiert. Sie ist auf 
der WGV-Homepage hinterlegt.

Der Geestweg verläuft im Bereich 
Fesen feld/Ristedt (Landkreis Diep-
holz) über zwei km auf einer neuen 
Trasse.

Im Rother-Verlag ist neu herausge-
kommen: Wanderführer „Rund um 
Osnabrück“ mit 50 Touren von Hörstel 
bis Melle und von Bad Laer bis Bippen.

Nachmarkierungen des 
Südlichen Tourenwegs

Melle-Oldendorf (tö).  Die mit  einem 
weißen Kreuz auf schwarzem Grund 
markierte südliche Variante des 
Wittekindswegs von der Vehrter Land-
straße in Osnabrück bis zum Thören-
weg bei Melle-Buer wird nachmar-
kiert.
Bei diesem circa 49 km langen, wun-
derschönen Wanderweg mit seinen 
unterschiedlichen Landschaftsfor-
men sind die Markierungszeichen 
„in die Jahre gekommen“. Das Bild 
zeigt die Markierer Jobst Brüggemeier 
und Franz Thöle am Reiterstadion in 
 Melle-Oldendorf

Foto: WGV
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Altkreis Bersenbrück (bn). Zum Jah-
resprogramm des Kreisheimatbundes 
Bersenbrück (KHBB) gehört die Stu-
dienfahrt. Nach zweijähriger corona-
bedingter Unterbrechung ging es nun 
zum Kloster Corvey, nach Höxter und 
Bad Pyrmont. KHBB-Vorsitzender Franz 
Buitmann wies in seiner Begrüßung 
darauf hin, dass nunmehr die 61. Fahrt 
des KHBB stattfinde, die recht gute Be-
teiligung zeige, dass sie immer noch 
gerne angenommen werde. 
Erste Station der Studienfahrt war das 
ehemalige Benediktiner-Kloster Corvey, 
das unter Führung besichtigt wurde. 
Das Kloster wurde von der UNESCO im 
Jahr 2014 mit dem Titel „Weltkultur-
erbe“ ausgezeichnet. Es ist somit ein 
Denkmal von außergewöhnlichem 
universellem Wert und herausragender 
Bedeutung für die Kulturgeschichte 
der Menschheit. Das 1200jährige West-
werk aus der Zeit Karls des Großen, die 
barocke Klosteranlage mit Kaisersaal 
und Kreuzgang sowie die Fürstliche 
Bibliothek des 19. Jahrhunderts bilden 
ein einzigartiges Ensemble von unver-
wechselbarer Ausstrahlungskraft. Cor-
vey zählt zu den bedeutendsten Sehens-
würdigkeiten Deutschlands. Corvey war 
seit seiner Gründung ein wichtiges Mis-
sionszentrum, Kaiser und Könige haben 
hier auf ihren Reisen Station gemacht. 
Im weiten Bogen der Weser nahe Höxter 
hatten Benediktiner 822 eine Niederlas-
sung gegründet, die sich in den nachfol-
genden Jahren zur berühmten Reichs-
abtei entwickelte.
Nach der Führung ging die Fahrt wei-

ter nach Höxter, wo im Wirtshaus 
„Strullenkrug“ das Mittagessen ein-
genommen wurde. Bei der Gelegenheit 
konnte man auch die vielen reich ge-
schmückten Fachwerkhäuser der Stadt 
an der Weser in Augenschein nehmen, 
hier werden auch bereits Vorbereitun-
gen für die im nächsten Jahr stattfin-
dende Landes-Gartenschau getroffen. 
Höxter blickt auf eine lange, bewegte 
 Geschichte zurück, die eng mit dem 
Kloster Corvey verbunden ist. Es gibt 
hier prächtige Adelshöfe und dekorativ 
verzierte Fachwerkhäuser aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert, der Dichter Hoff-
mann von Fallersleben wirkte hier bis 
zu seinem Tod 1874.
Nächstes Ziel war das Staatsbad Bad 
Pyrmont, das ebenfalls unter Führung 
besichtigt wurde. Dem Staatsbad stehen 
sieben Heilquellen für Bäder und Trink-
kuren zur Verfügung: Hylliger Born, 
Helenen-, Friedrich-, Wolfgang-, Hufe-
landquelle und Trampel’sche Quelle 
können für Trinkkuren genutzt werden, 
die Salinenquelle ist nur für Badekuren 
geeignet. Der Kurpark gilt als ältester 
Kurpark Deutschlands mit einer Fläche 
von 60 Hektar, 15 Hektar davon sind das 
besondere Herzstück mit Palmengarten, 
Springbrunnen-Allee, Malerblick und 
Asiatischem Refugium. Nach der Füh-
rung bestand noch Gelegenheit, sich 
zu stärken und eigene Erkundungen zu 
machen.
Die Rückfahrt wurde für einen Abend-
imbiss im Hotel Lingemann in Wallen-
horst-Rulle unterbrochen, ehe es nach 
Bersenbrück zurückging. 

Auf der Studienfahrt des Kreisheimatbundes Bersenbrück (KHBB) wurde unter Führung auch 
das Staatsbad Bad Pyrmont besichtigt.                Foto: Franz Buitmann

Studienfahrt des
Kreisheimatbundes Bersenbrück 

(KHBB) führte zum 
Kloster Corvey, nach Höxter und

Bad Pyrmont

Bersenbrück (bn). Auch in diesem Jahr 
beteiligte sich der Heimatverein Bersen-
brück an der Ferienspaßaktion der Stadt 
Bersenbrück. Unter dem Motto „Wie 
kommt der Honig auf den Tisch?“ er-
fuhren die Kinder am Heimathaus Feld-
mühle vom Imker Heinrich Wilmaring, 
was alles notwendig ist, ehe man den 
leckeren Honig genießen kann. Der Vor-
sitzende des Heimatvereins, Franz Buit-
mann, dankte dem Imker für die Bereit-
schaft, sein umfangreiches Wissen an 
die Kinder weiterzugeben. Auch dass 
er im Bereich der Streuobstwiese am 
Feldmühlenteich im dort aufgestellten 
Bienenwagen Bienenkästen unterhält, 
sei immer wieder ein Anziehungspunkt 
für Besucher.
Zunächst erläuterte Imker Willmaring 
die Bedeutung der Honigbiene für die 
Bestäubung von Pflanzen, ohne sie 
würde es kein Obst geben. Der Mensch 
habe sich das zunutze gemacht, der 
leckere Honig gehöre zum Frühstücks-
tisch.  Dafür sorge er aber auch durch 
Ersatz mit Zuckerwasser dafür, dass der 
Bienenstock im Winter überlebe. 
Dann bastelten die Kinder mit Eifer un-
ter Anleitung des Imkers die Rähmchen 

Bei der Ferienspaßaktion des Heimatvereins Bersenbrück informierte Imker Heinrich Will-
maring die Kinder unter dem Motto „Wie kommt der Honig auf den Tisch?“  
                 Foto:  Franz Buitmann

Ferienspaßaktion des Heimatvereins 
Bersenbrück unter dem Motto 

„Wie kommt der Honig auf den Tisch?“
für die Bienenkästen, in die dann später 
die Bienen ihre Waben einbauen. Einige 
mitgebrachte Waben konnten sich die 
Kinder aus der Nähe anschauen, sie sind 
auch essbar. Anschließend ging es zum 
Bienenwagen in der Streuobstwiese, zur 
Sicherheit wurden Schutzanzüge mitge-
nommen, die dann aber doch nicht zum 
Einsatz kommen mussten. Der Imker 
entnahm den hier aufgestellten Kästen 
einige Waben und zeigte den Kindern 
den eingefüllten Honig und auch die 
Bienenlarven, aus denen die Bienen sich 
entwickeln. Einige männliche Bienen, 
die Drohnen, konnten die Kinder auf die 
Hand nehmen, sie besitzen keinen Sta-
chel. Die Suche nach der Königin war 
allerdings erfolglos, sie wird üblicher-
weise mit einem Farbpunkt versehen, 
der jährlich wechselt.
Nach der Rückkehr zum Heimathaus 
wurden einige mit Honig gefüllte  Waben 
in die Schleudertrommel gespannt, die 
Kinder konnten so den Honig selbst 
produzieren. Alle Kinder erhielten ein 
Gläschen mit dem so gewonnenen Ho-
nig, den sie sicher zu Hause mit einigem 
Stolz präsentierten.
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Am Wegesrand
Hain-Schnirkelschnecke

Foto: Hannelore Zantop-Schmitz

Übersetzung / Bedeutung Plattdeutsches Sprichwort:

Kinderreim:

Bimm bamm beier 
der Küster mag keine Eier. 

Was mag er dann? 
Speck inne Pfann‘!

Er, der alte Schleckerjan!

Osnabrück (hp).  Schnecken sind nicht 
gerade Lieblingstiere, sie werden ver-
dächtigt, Pflanzen aufzufressen. Die 
Hain-Schnirkelschnecke oder schwarz-
mündige Bänderschnecke ist häufig 
anzutreffen, es wurden bis zu 100 pro 
qm gefunden. Sie lebt in Gärten, Parks, 
Wäldern und auf Friedhöfen, Wiesen 
und Mauern. Hauptsächlich ernährt sie 
sich von abgestorbenen oder verrotteten 
Pflanzenteilen. Erkennen kann man sie 
am kugelförmigen Gehäuse mit bis zu 
5,5 Windungen. Das ist schon im Emb-
ryonalstadium angelegt. Bei jungen Ex-
emplaren ist der schwarze Mund noch 
wenig ausgeprägt, dann kann man sie 
mit der Gartenschnecke verwechseln. 
Der weiche Körper besteht aus Kopf mit 
vier Fühlern und dem Fuß, der Einge-

weidesack wird vom Haus aus Kalk 
geschützt. Drei Jahre vergehen bis zur 
Geschlechtsreife, die zwittrigen Tiere 
befruchten sich gegenseitig und stimu-
lieren sich mit einem Liebespfeil. Die 
30-60 Eier werden in selbstgegrabenen 
Erdhöhlen abgelegt, daraus schlüpfen 
nach drei Wochen Jungtiere, die die 
Höhle erst nach 14 Tagen verlassen. 
Die Hain-Bänderschnecke wird bis zu 
8 Jahre alt, sie kann monatelang ohne 
Nahrung  in einer Art Trockenstarre 
zurückgezogen im Gehäuse überleben. 
Zu ihren Fressfeinden gehören Igel 
und Spitzmäuse und zahlreiche Vögel 
(Drosseln, Stare, Krähen, Enten und 
Fasane). Frösche und Molche verschlu-
cken ganz junge Tiere.

Melle (pm). Was bei herbstlich an-
mutenden Temperaturen vor dem Ver-
anstaltungsraum des Heimat- und 
Verkehrsverein Riemsloh begann, fand 
bei idealem Wanderwetter an der West-
hoyeler Windmühle seinen gelungenen 
Abschluss: Die Rede ist vom zehnten 
Meller Wandertag, der sich würdig in 
den Reigen seiner Vorgänger einreihte. 
Mit 150 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern fand die Veranstaltung eine 
positive Resonanz – und bereits jetzt 
fiebern viele Wanderfreundinnen und 
Wander freunde auf die Neuauflage im 
kommenden Jahr in Bruchmühlen ent-
gegen.
„Ich freue mich, dass der Meller Wan-
dertag in diesem Jahr wieder in der 
bewährten Form stattfinden kann“, be-
tonte Bürgermeisterin Jutta Dettmann 
bei der offiziellen Eröffnung. Ihr be-
sonderer Gruß galt an diesem Morgen 
dem Ehrenpräsidenten des Wiehen-
gebirgsverbandes Weser-Ems, Ulrich 
Gövert, der zusammen mit seiner Ehe-
frau eigens aus Eggermühlen nach 
Riemsloh gekommen war, um dort ein 
Wandererlebnis der besonderen Art zu 
genießen. Worte des Dankes richtete die 
Bürgermeisterin an die Mitglieder des 
Heimat- und Verkehrsvereins Riemsloh 
mit ihrer Vorsitzenden Gundel Gunst an 
der Spitze, die den Wandertag zusam-
men mit Ulrike Bösemann vom Kul-
tur- und Tourismusbüro der Stadt Melle 
organisiert hatten.
Im Namen des ausrichtenden Vereins 
rief sodann Gundel Gunst allen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern ein 
„herzliches Willkommen“ zu. Ihr be-
sonderer Dank galt im Folgenden  Ulrike 
Bösemann, unter deren bewährter 
Federführung die Veranstaltung vor-
bereitet worden war – und mit einem 
dreifachen „Frisch auf“ schickte Gundel 
Gunst die Starterinnen und Starter auf 
die Strecke.
Dass die Wanderer, die sich am Start mit 
Äpfeln, Bananen und Müsliriegeln ein-
gedeckt hatten, ihre Teilnahme nicht zu 
bereuen brauchten, steht außer  Frage, 
bot doch der Wandertag drei Weg-
strecken mit Längen von 15, zehn und 
fünf Kilometern. Hinzu kam eine acht 
Kilometer lange Geo-Caching-Tour, die 
ebenfalls auf ein lebhaftes Interesse 
stieß.

Meller Wandertag machte Lust auf Neuauflage im nächsten Jahr
Auf vier Routen von Riemsloh zur Westhoyeler Windmühle: 150 Starter waren mit von der Partie

Am Ziel – der Westhoyeler Windmühle – 
bestand für die Wanderinnen und Wan-
derer die Möglichkeit, sich mit Würst-
chen vom Grill, veganem Grillkäse und 
kühlen Getränken zu stärken.
Im Namen der Stadt Melle hieß die Lei-
terin des Kultur- und Tourismusbüros, 
Astrid Voß, die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer willkommen. Sie zeigte sich 
erfreut darüber, dass der gesellige Ab-
schluss der Veranstaltung auf dem Ge-
lände des traditionsreichen Wallhollän-
ders stattfinden konnte. Abschließend 
war es Gundel Gunst vorbehalten, den 
Wandertagswimpel an Falko Grobe, den 
Vorsitzenden des Heimat- und Verschö-
nerungsverein Bruchmühlen, zu über-
reichen. „Freuen wir uns schon heute 
auf die Neuauflage im kommenden 
Jahr in Bruchmühlen. Wir werden alles 
daran setzen, am 15. Oktober 2023 einen 
Wandertag von Format auf die Beine zu 
stellen“, stellte Grobe fest. „Frisch auf, 
Bruchmühlen.“

Begrüßung zum Auftakt: Am Startpunkt 
hießen Bürgermeisterin Jutta Dettmann 
(rechts) und die Vorsitzende des Heimat- 
und Verkehrsvereins Riemsloh, Gundel 
Gunst (zweite von rechts), die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer willkommen.   

Foto: Stadt Melle


